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TELEGRAMME.
Die Lage an der Westfront.

Die französischen Reserven er­
schöpft.

("Prive'-Telegramm der ^Krakauer Zeitung*.)

Paris, 10. September.
„Humanite“ schreibt, dass die französi­

schen Reserven vollkommen erschöpft 
sind. Foch hat die Amerikaner wissen 
lassen, dass es nunmehr von ihnen abhienge, 
ob der Enderfolg an der Westfront g e- 
länge oder nicht.

Kein merkbarer Fortschritt.
(Pr;vat-TftlecT3tnm der ,Krakauer Zeitunc*.)

Basel, 10. September.
„Manchester Guardian“ meldet, dass an der 

Westfront seit drei Tagen kein merkbarer 
Fortschritt zu verzeichnen ist. Es ist 
unzweifelhaft, dass die Deutschen schwere 
Hindernisse in den Weg legen, an deren 
Beseitigung man längere Zeit werde arbeiten 
müssen. ________

Die Lage im Osten.
Niederlage einer französisch-engli­

schen Abteilung.
Petersburg, 9. September. (KB.)

Nach einer Meldung der Nord-Kommune ist bei 
Z egri eine 500 Mann starke französisch­
englische Abteilung von den Russen 
vernichtend geschlagen worden. 8 Ma­
schinengewehre und 50 Wagen Munition wur­
den erbeutet.

Konzentrationslager und Zwangs­
mobilisierung.

Petersburg, 9. September. (KB.)
Die Rote Zeitung bringt die Meldung, 

dass bei Nizni Nowgorod ein Konzen­
trationslager für 5000 Personen ein­
gerichtet wurde, die als Bürgen gegen weiss- 
gardistische Aufstände dienen sollen. Das Blatt 
meldet weiter, dass die Alliierten im Murman- 
gebiete eine Zwangsmobilisation aller 
Männer im Alter von 18 bis 40 Jahren 
angeordnet haben.

Austritt aus der Partei der linken 
Sozialrevolutionäre.

Moskau, 8. September. (KB.)
Wie das Blatt „Mir“ mitteüt werden alle Mit­

glieder der Linken der revolutionä­
ren S o z i a 1 i s t e n, die mit dem Zentralkomitee 
ihrer Partei nicht abgebrochen haben, a u S”d e n 
Räten entfernt. Kalegacen, Bicenko, 
Ustinow, Dobrozetow und andere haben 
ihren Austritt aus der Partei der linken 
Sozialrevolutionär :■ e r klärt.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 10. September 1918. Wien, 10. September 1918.
An zahlreichen Stellen der italienischen Front lebte beiderseits die Erkundungs­

tätigkeit auf.
Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier, 10. September 1918. Berlin, 10. September 1918.
Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von Merkern nordöstlich von Ypern 

blieben kleinere Grabenstücke in seiner Hand. Beiderseits der Strasse Peronne— 
Cambrai setzte der Engländer seine Angriffe fort. Ihr Hauptstoss richtete sich gegen 
Gouzeaucourt und Epehy. Der Feind wurde abgewiesen. Auch am Abend aus dem 
Walde von Havrincourt und südlich der Strasse Peronne—Cambrai erneut vor­
brechende Angriffe des G-gners scheiterten. Teilangriffe am Holnonwalde (südöstlich 
von Vermand) und an der Strasse Ham—St. Quentin. Unsere in vorletzter Nacht 
vom Crozatkanal zurückgenommenen Vortruppen hatten gestern westlich der Linie 
Essigny—Vendeuil nur mit schwachen feindlichen Erkundungsabteilungen Fühlung.

Teilkämpfe südlich der Oise. Artillerietätigkeit nördlich der Ailette. Zwischen 
Ailette und Aisne nahm der Artilleriekampf gegen Mittag wieder grosse Stärke an. 
Heftige, bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes scheiterten. 
Brandenburgische Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Abwehr besonders aus. 
Zwischen Aisne und Vesle wiesen wir Vorstösse der Franzosen ab. Eigene erfolg­
reiche Unternehmungen östlich von Reims, südwestlich von Parroy (an der lothrin­
gischen Front) und am Doller.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Belgier auf Murman.
.Privat-Telegramm der ,Krakauer Zeitung

Kopenhagen, 10. September.
Belgische Truppenkontingente sind auf Mur­

man eingetroffen.

Gründung einer „roten Luftflotte“.
»rrivat-leiegramin der .Krakauer Zeitung“j

Stockholm, 10. September.
Trotzkij regt die Gründung einer 

Luftflotte der Roten Gardisten an, 
mit dereu Leitung der Mechaniker S o k o 1 w 
betraut werden soll.

Zu den Ausführungen Graf Czernins
- v <r Telegramm aer .Krakauer Zeitung'.)

Berlin, 10. September.
Die Ausführungen des Grafen Czernin in 

der „Neuen Freien Presse“ finden hiei*  in 
der ,,Täglichen Rundschau“ und der „Deut­
schen Tageszeitung“ wenig Gefallen und 
werden als eine „unerwünschte Einmi­
schung“ bezeichnet. Graf Czernin hätte bes­
ser daran getan zu schweigen, so lange die 
austro-polnische Lösung, an deren Schaf­
fung er den grössten Anteil habe, nicht er­
ledigt sei.

Abreise des Staatssekretärs 
v. Hintze.

<?rivat-Telegramm der »Krakauer Zeitung“.)
Wien, 10. September.

Staatssekretär von Hintze begibt sich 
heute ins Grosse Hauptquartier, doch 
wird sein Aufenthalt dort nur von kurzer Dauer 
sein. ________

Französische Friedensstimmen.
■* (Privat-Telegraunn der „Krakauer Zeitung“)

Paris, 9. September.
Tier Abgeordnete Longuet spricht sich 

in „Le Populaire“ mit grosser Freude über 
das Ergebnis der Tagung in Derby aus. Er 
sagt, dieses sei nach den mannigfachen Ir­
rungen der englischen Arbeiterpartei, der 
die englischen Regierungen das Gift des 
Chauvinismus einzuflössen verstanden, der 
erste bedeutsame Schritt zur Besserung. 
Der Vorsitzende des Kongresses Owdsn 
konnte namens viereinhalb Millionen Ge­
werkschaftler erklären, die Partei setze ihre 
ganze Hoffnung auf die Internationale. Die 
tiickischan Wühlereien eines Havelpk Wil­
son und Appleton. d ie im Solde der Kapitali­
sten eine Spaltung cler Arbeiterpartei her- 
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beizufüliren suchten, indem, sie die unbe­
deutende chauvinistisch gesinnte Partei der 
sogenannten „Trade Unionisten“ zu einer 
selbständigen Partei machen wollten, seien 
kläglich gescheitert,

Longuet sieht einen grossen Fortschritt 
darin, dass die Engländer nicht mehr so wie 
früher die Londoner Denkschrift den So­
zialisten der Mittelmächte als Ultimatum 
entgegenhalten, sondern in der Denkschrift 
eine blosse Grundlage für die Verhandlun­
gen erblicken. Longuet sagt weiters, der 
Kongress verdammte die Politik Lloyd Ge­
orges gegen Henderson und Bowermann. 
Darin liege ein Tadel 'nächt nur für die eng­
lische Regierung, sondern auch für die fran­
zösische, weil auf Lloyd George von aus­
wärts ein Druck ausgeübt wurde, dass er 
den beiden die verlangten Rässe verweigere.

Das Blatt „La Bataille“, das nach kurzer 
Pause wieder erschienen ist, sieht in dem 
kraftvollen Bekenntnis der englischen Ar­
beiterpartei zur Internationale gine emp­
findliche Schlappe Gompers’ und seiner 
Gefährten

Der Londoner Pakt — wertlos.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 

Lugano, 9. September.
Im ungeschwächt fortlobenden Wort- 

streit der italienischen Presse für und wider 
Sonnino, den Pakt von London und die so- 
geaiannia <4aii'‘»iitätenpolitUi. in .Oester­
reich wirft „Corriere della Sera“ heute jede 
Rücksicht beiseite, um klipp und klar zu 
sagen, Scnnino habe sich von den 
Verbündeten Italiens hinter« 
Licht führen lassen. Der Pakt von 
L cn dou vom April 1915 sei überhaupt 
wertlos, falls es nicht durch die vom 
>,Corriere della Sera“ gewollte Nationalitä- 
tsnpolitik Italiens, unterstützt von seinen 
Verbündeten, zum gänzlichen Zerfall Oe­
sterreichs komme, Sollte Oesterreich in sei­
nem staatlichen Verbände bestehen bleiben, 
so sei ein Priede mit den territorialen Zu­
geständnissen an Italien, wie sie der Pakt 
von London vorsieht, unmöglich. Die Ver­
bündeten haben es leicht, in dieser Bezie­
hung Zugeständnisse zu machen, sie kosten 
ihnen nichts. Etwas anderes aber sei die Er­
füllung. Ohne die Nationalitätenpolitik sei 
der Pakt von London ein Wechsel, der nie­
mals eingelösi werden wird.

Die Wühlereien in Rumänien.
Eine Unterredung mit Marghiloman.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.> 

Budapest, 9. September.
Ein Berichterstatter des „Az Est“ hatte 

in Jassy ein« Unterredung mit dem rumä­
nischen Ministerpräsidenten Marg h i 1 o- 
m a n. Dieser machte zunächst einen nicht 
auffallenden Versuch, die Königin zu 
entlasten und den Anteil der Dynastie 
an der Kriegshetze möglichst herabzudrük- 
ken. Auf die Frage, ob die angeklagten Mi­
nister des Kabinetts Bratianu verur­
teilt werden, antwortete Marghiloman: 
„Von Rechts wegen ganz siche r. Nicht 
die Verfolgung gestürzter Politikei*  ist un­
ser Ziel, wohl aber die Bestrafung solcher 
Personen, die das Land mit bewusster 
Leichtfertigkeit aiis sträflichem materiellen 
Interesse ins Verderben stürzten. Rumä­
nien war für den Krieg überhaupt 
nicht v o r b e r e i t e t, und doch wurde 
von der Milliarde, die für Kriegszwecke vo­
tiert wurde, nur sehr wenig für diese 
Zwecke verwendet. Unser zwei Milliarden 
betragender Goldvorrat wurde ohne Siche­
rungen nach Moskau gebracht.“ Schliess­
lich sagte Marghiloman: „Die Hauptsache 
ist,, dass wir von nun an im Frieden le­
ben und das Land nicht auf die V e r- 

hetzungen der Entente hineinfällt. | 
Es hat gar keinen Sinn, dass die beiden < 
Nachbarn auch nach Friedensschluss in 
Hass miteinander leben,“.

Zum deutsch-spanischen 
Zwischenfall.

(Privaf-Telegraium der „Krakauer Zeitung“-).

Genf, 10. September.
Der Lyoner „Progres“ meldet aus Paris, 

angesichts der plötzlichen Schwenkung der 
öffentlichen Meinung in Spanien, die um 
jeden Preis einen Bruch mit Deutschland 
vermeiden wolle, sei die gütliche Beilegung 
c'es Zwischenfalles gesichert.

Die Pariser royalistische Preise erhebt 
gegen den Propagandadienst der Entente die. 
Anklage, er habe es nicht verstanden, den 
Zwischenfall richtig auszunützen.

Die deutschen U-Boot-Verluste.
(Privat-Telegramin der „Krakauer Zeitung".)

Barlin, 10. September.
Der „Lokalanzeiger“ schreibt:
Die britische Admiralität gibt bekannt, 

dass sie zur Führung des Wahrheitsbewei­
ses, für die Behauptung des englischen Pre­
mierministers, dass 150 U-Boote von ihnen 
vernichtet worden seien, 150 Namen von ge­
fallenen, gefangenen und internierten Kom­
mandanten deutscher U-Boote veröffent­
lichte. Zunächst sei festgestellt, dass in der 
Liste keine Offiziere genannt sind, 
über deren Schicksal die Angehörigen 
nicht bereits N a c h r i c h t erhalten 
haben. Die Veröffentlichung, die eine Reihe 
f a 1 s c h e r A n g a b e n, besonders hinsicht­
lich der Dienststellung der aufgeführten Of­
fiziere, enthält und schon dadurch Rück­
schlüsse auf die Zahl der verlorenen Boote 
ausschliesst, ist natürlich dazu bestimmt, 
bei uns einen niederschmetternden Ein­
druck zu machen und uns zu verleiten, 
durch amtliche>Berichtigung wertvolles ml-, 
.litärisches Nachrichtenmaterial zu geben. 
Das deutsche Volk weiss zu genau, in wie 
schwerem Kampfe unsere tapferen U-Boots- 
Besatzungen seit mehr als vier Kriegsjahren 
stehen und dass in, zunehmendem Masse 

. von ihnen Opfer gebracht werden müssen. 
Haben doch die Gegner, besonders England, 
es nicht gescheut, zur Bekämpfung der 
durch die U-Boote drohenden Gefahr neben 
rechtmässigen Mitteln auch zu Massnahmen 
zu greifen, deren Niedertracht ei­
nen Schandfleck mehr auf Eng­
lands Schild darstellen. Man wi^d un­
seren Verlust an U-Booten bedauern, jddoch 
ist er für jeden Fachmann durch die wach­
sende Zunahme der Gegenmassregeln und 
die grössereZahl der am Feinde befindlichen 
U-Boote durchaus erklärlich. Zu ernsten Be- 
den^n könnten unsere Verluste nur dann 
Veranlassung geben, wenn der Zuwachs an 
Booten die Zahl der vernichteten nicht über­
träfe. Dass wir aber m e h r B o o t e b a u e n 
als verlieren, ist von amtlicher Stelle 
wiederholt unzw'eideutig festgestellt worden. 
Jede neu an den Feind kommende U-Boots- 
Besatzung wird den Gegnern zeigen, dass 
ihr Wille, das Ziel zu erreichen,. ungebro­
chen ist, sie werden durch ihren Mut und 
ihre Unerschrockenheit das Andenken all 
derer ehren, die ihrLeben gelassen haben für 
die Verteidigung unseres Vaterlandes-

e «wm. . ..........................

Das spanische Königssddoss 
für die Ex-Zarin.

(Jfrivat’Teleg’rninm rier „Krakauer Zeitung*,)

Paris, 10. September.
,Journal de Debats“ meldet, König Alfons 

von Spanien hat sein Sommerschloss 
San Sebastian für die Ex-Zarin und 
deren Töchter bereitstellen lassen.

Schiffskäufe der argentinischen 
Regierung.

(PrivuL-Telegiaruin dov „Krakauer Zeitanfi*.)

Genf, 10. September.
"Aus Buenos Aires wird berichtet, dass die 

argentinische Regierung wegen Ankauf der ös­
terreichischen in spanischen Häfen liegenden 
Schiffe Verhandlungen angeknüpft hat.

Lokalnachrichten.
Statthalter Graf Huyn ist gestern aus Wien 

nach Lemberg zurückgekehrt.
Minister Dr. Gałecki hat an den gestrigen 

Beratungen der parlamentarischen Kommission 
des Polenklubs in Krakau teilgenonunen.

Vizepräsident Sare hat sich auf einige Tage 
nach Wien begeben, um an der interministeriel­
len Konferenz in Sachen der Entschädigung für 
durch den Krieg beschädigte Gemeindestrassen 
teilzunehmen. Gleichzeitig wird er bei den Mi­
nisterien wegen Erhöhung des für Krakau un­
genügenden Kohlenkontingents intervenieren.

Die Konferenz für Bekämpfung des Wuchers, 
die gestern unter Vorsitz des Stattbaltereidele- 
gaten Biesiadecki stattgefunden hat, hat 
auf Antrag von Dr. Studziński eine Reihe 
wichtiger Resolutionen angenommen. Die Kon­
ferenzteilnehmer wenden sich an das Publikum 
und die Presse mit der Bitte um energische 
und nachhaltige Unterstützung ihrer Vorkehrun­
gen zur erfolgreichen Bekämpfung des Wuchers.

Die Teuerungszulagen für die galizischen 
aktiven und pensionierten Volksschullehrer, für 
Witwen und Waisen von Volksschullehrern sind 
vom Unterrichtsministerium genehmig?und dem 
galizischen Landesschulrat diesbezügliche Wei­
sungen erteilt worden.

Der Brotverkauf hat mit heutigem Tag be­
gonnen. Gegen weisse Legitimationen werden 
630 Gramm, gegen grüne 805 Gramm pro Kopf 
und Woche, für Schwerarbeiter 805 Gramm als 
Zusatzration zweiwöchentlich verabfolgt. Das 
Brot gelaugt nur einmal wöchentlich, die Zu­
satzration jede zweite Woche zur Ausgabe. Die 
Hälfte der Brot- und Mehlration wird vom Mai 
gistrat damit begründet, dass die Statthaltere- 
der Staut 2*5  anstatt 4 Waggons Mehl täglich 
zuweist.

Petroleumpreise. Auf Grund § 5 des k. k. 
Ministerialerlasses des Handelsministeriums vom 
23. August 1918 (Verord. Bl. Nr. 308) bestimmt 
der Magistrat als politische Instanz folgende 
Maximalpreise für Petroleum im Detailverkauf: 
u. z. für 1 Kg. 72 Heller, für 1 L. 64 Heller. 
Diese Preise verstehen sich ab 4. September 
d. J. und sollen in den Verkauf stellen an einem 
Allen ersichtlichen Platze angebracht sein.

Eine Fischzüchterkonferenz in Zator hat den 
Beschluss gefasst, eine 100% Erhöhung der 
Maxima'preise für Fische durchzuseizen.

Der Jugendfürsorge werden die in den ersten 
drei Novembertagen in Warschau stattfindenden 
Beratungen der polnischen Jugendfürsorgever­
eine gewidmet sein. Der Westgalizische Kinder- 
und Jugendfürsorgevereiu bereitet für diese 
Tagung Referate über eine diesbezügliche Aktion 
in Galizien vor.

Emgeseisdet.

Or. MATHILDE MERDIHDER 
SoeziaOstin für Kinderkrankheiten 

new. Assistentin des Leopoid- 
städter Klnderspitais in Wien 

ominiert von 2-—31/2 Uhr nachmittags 
Zielonagasse Nr. 3, I. Stock.

Kaffee WÄRSZAWA, Siawkowska 30
Vom 1. September tätlich 
KONZERT 

einer neuengagierten ausgezeichneten 

:: Zigeuner-Kapeüe ::
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Kleine Chronik.
Ministerpräsident Dr. Wekerie und Handels­

minister Szterenyi haben sich über Belgrad an 
die untere Donau begeben.

Geheimrat von Steinmeister ist zum Chef 
derZivilverwaltung beim General-Gouvernement 
Warschau ernannt worden.

Der ukrainische Gesandte in Sofia Schulgin 
hat sein Beglaubigungsschreiben überreicht.

Die deutschen Journalisten, die den österrei­
chischen Kollegen einen Gegenbesuch abstatteten, 
begrüssten der deutsche Botschafter Graf W e- 
del und Minister des Aeussern Graf Burian 
im Schriftstellerverein „Concordia“ mit Anspra­
chen. Graf Burian wies auf die bundesbrüder­
liche Haltung der Presse beider Staaten hin, 
dit an der Vertiefuug des Bündnisses grossen 
Anteil haben. Obwohl keine der kriegführenden 
Staatengruppen auf den militärischen Endsieg 
verzichten könne, wäre es doch im Interesse 
der Hintanhaltung immenser Menschenopfer 
und der Schonung der Kulturwerte, deren un­
geheuerer Zerfall in keinem Verhältnis zu den 
gesteckten extremen Kriegszielen stehe, wün­
schenswert, auf irgendeinem Wege eine direkte 
Informative Aussprache zwischen ihnen anzu­
bahnen, um die in allen Ländern herrschende 
Friedenssehnsucht dem Ziele näherzubringen. 
Die Presse habe die hohe Aufgabe, sowohl die 
versöhnlichen Strömungen zu unterstützen, als 
auch für die gemeinsame Abwehr, so lange es 
aottut, einzutreten.

Gegen die englische Regierung wendet sich 
in scharfen Worten eine Resolution des Gewerk­
schaftskongresses in Derby, indem sie die Ver­
weigerung der Pässe für die Arbeiterdelegierten 
zu Friedensbesprechungen ins Ausland ver­
urteilt und vor der sich bereits erschöpfenden 
Geduld der Arbeitermassen warnt

Zur Behandlung unseres Eigentums 
im feindlichen Auslande.

Erst kürzlich wurde an dieser Stelle ausge­
führt, wie schwuerig und langwierig sich nach 
Friedensschluß die Regulierung der Schäden an­
lassen wird, die während des Krieges dem Privat- 
eageatuni der feindlichen Staatsbürger wechsel- 

?eeitig zugefügt wurden. Nun hat der deutsche Zu­
satzvertrag zum Frieden von Brest-Litowsk ge­
zeigt, daß unter Umständen ein ansehnlicher Teil 
dieses Schadenersatzes auch direkt zwischen den 
Staaten geregelt werden kann.

Deutschland und Rußland haben darin ihre 
Forderungen gegenseitig abgerechnet und ein Sal­
do von 6 Milliarden Mark zu Gunsten Deutsch- 
l ■ ' -------------OCI

große Anzahl der in diesem Kriege erschienenen 
und noch erscheinenden Feldzeitungen Aufschluß 
zu geben, wobei natürlich Erscheinungen, die aus 
militärischen Gründen geheim gehalten werden 
müssen, sowie eine Reihe von Formationsnum­
mern nicht ausgenommen werden konnten. Eine 
eigene Abteilung ist den Getan gen en-Zeit ungen 
gewidmet. 28 Abbildungen (Verkleinerungen von 
Titelblättern) schmücken das hochinteressante 
Buch, das nicht nur für den Sammler von größtem 
Wert ist — es enthält auch einen Inseratenanhang 
für Sammelzwecke — sondern jeden Deutschen 
angeht, weil es zeigt, was deutscher Soldatengeist 
und deutscher Heldenmut in Sturm und Not für 
Herz und Gemüt geschaffen haben. Man darf der 
angekündigten vollständigen Bibliographie, die die 
beiden fachmännisch hervorragenden Verfasser 
für den Frieden ankündigen und die auch die im 
Verlage der Feldzeitungein erschienenen Bücher 
enthalten soll, mit berechtigtem Interesse entge­
gensehen.

„Sexualpathologie.“ Ein Lehrbuch für Aerzte 
und Studierende. II. Teil: Sexuelle Zwischenstufen 
(Das männliche Weib und der weibliche Mann) 
von Sanitätsrat Dr. Magnus Hirschfeld, Ber­
lin. A. Marcus u. E. Webers Verlag in Bonn. Preis 
geh. M 15’40, geb. M 17’60. — Von Magnus Hirsch­
felds „Sexualpathologie“, dessen erster Band „Die 
geschlechtlichen Entwicklungsstörungen“ im ’vori­
gen Jahr erschien, liegt jetzt der zweite Band 
unter dem Titel: „Sexuelle Zwischenstufen: Das 
männliche Weib und der weibliche Mann“ vor. 
Wie der erste Band stellt auch der zweite ein in 

lands festgestellt. Unter diesen Forderungen be- 
finden sich nicht nur rem staatliche Forderungen^ 
wie z. B. die aus den Aufwendungen für die 
Kriegsgefangenen, sondern auch Pidvatforderun- 
gen, die durch völkerrechtswidrige Akte der Re­
gierungen entstanden sind. Der Ausgleich bezieht 
sich offenbar nicht auf privatrechtliche Forderun­
gen, die schon vor dem Kriege bestanden und 
während des Krieges nicht liquidiert wurden. In 
Rußland konnte der Staat die Entschädigung für 
die durch völkerrechtswidrige Handlungen der 
zaristischen Regierung der deutschen Wirtschaft 
zugefügten Schäden umso leichter übernehmen, 
als er ja durch die Nationalisierung der Banken 
und Fabriken der Nutznießer dieser Rechtsver­
letzungen geworden ist. Die Aktienuntc. 'Ähmun- 
gen, deren deutsche Mitbesitzer durch V^kauf 
und Annullierung ihrer Aktien geschädigt wurden, 
sind unter der Regierung der Bolschewik^ ver- 
staati&cht worden, und infolgedessen ist es natür­
lich Sache des russischen Staates, die deutschen 
Aktienbesitzer zu entschädigen. Der russischen 
Regierung ist dies viel lieber als eine Nötigung, 
die deutschen Aktionäre wieder in ihre Rechte 
einzusetzen, zumal dieses letztere ihrer SoziaM- 
sierungstendeinz widerspräche. Die deutsche 
Reichsregierung wieder erkennt durch die An­
nahme der Entschädigung die Sozialisierung des 
russischen Privatbesitzes.

Freilich wird man die Regelung erat dann als 
endgültig anerkennen, wenn Rußland die 6 Mfl- 
liarden wirklich zahlt; augenblicklich dürfte es 
kaum in der Lage sein, dies zu tun. Das russische 
Beispiel weist auf die Möglichkeit hin, auch den 
anderen Staaten gegenüber die privaten Entschä­
digungsfragen teilweise von Staat zu Staat zu re­
geln. Freilich fällt bei den Weststaaten das Mo- 
,ment der Sozialisierung fort; immerhin ist es mög- 
hch, daß bei gewissen Industrien, an deren Rein­
haltung von ausländischen Kapitalsbeteiligungen 
ein Staat ein wirkliches oder vermeintliches In­
teresse hat, er auch selbst die Bezahlung der Ent­
schädigung für Rechnung der betreffenden Unter­
nehmung übernimmt. Bei dieser Ait der Regelung 
ist es natürlich eine unerläßliche Voraussetzung, 
daß jede Regierung auf das Genaueste über die 
Kapitalanlagen ihrer Bürger im feindlichen Aus­
lände informiert ist und es zeigt sich, wie unge­
mein wichtig für die Interessenten die genaueste 
Befolgung der diesbezüglichen Anmeldungspflicht 
ist. Nachträglich angemeldete Ansprüche könn­
ten leicht zu kurz kommen.

Die Fleischnot in Italien.
So gross die vielgerühmten amerikanischen 

Lebensmitteltransporte auch sein mögen, so 
genügen sie doch nicht, um die Ernährungs­
schwierigkeiten der Eintente zu beseitigen. Ins­

sich geschlossenes Werk dar. Hirschfeld bewegt 
sich hier auf einem Spezialgebiet, das er in der 
Hauptsache selbst eist der wissenschaftlichen For­
schung erschlossen hat. Er begründet seine Lehre, 
daß es zwischen dem männlichen und weiblichen 
Geschlecht zahlreiche „Uebergänge“ in körper­
licher und seelischer Hinsicht gibt, hier mit so 
schlagenden Beweisen und Beispielen, daß wohl 
kaum ein Arzt an diesem für die Menschenfor­
schung höchst bedeutsamen Werk vorübergehen 
dürfte. Aber auch der Jurist und Pädagoge und 
schließlich jeder gebildete Laie wird seine Kennt­
nis vom Leben durch dieses Buch wesentlich er­
weitern. Magnus Hirschftld teilt die sexuellen 
Zwischenstufen in fünf Gruppen. Im ersten Ka­
pitel behandelt er den Hermaphroditismus. Hier 
setzen uns vor allem die vielfachen Fälle irrtüm­
licher Geschlechtsbestimmung, deren Umschrei­
bung im Standesregister auf Hirschfelds Veran­
lassung erfolgte, in Erstaunen. Das zweite Kapi­
tel betitelt sich Androgynie. In einer umfang­
reichen Tabelle stellt der Verfasser für sämtliche 
Körpereigenschaften den männlichen, weiblichen, 
mannweiblichen und weibfnännüchen Typus ge­
genüber, wobei er die Abweichungen von der 
Norm teilweise durch trefflich ausgewählte pho­
tographische Aufnahmen veranschaulicht. Bemer­
kenswert ist auch der im Anhang zu diesem Ka­
pitel geschilderte „androgyne Drang und Wahn“, 
der sich in dem Bestreben äußert, dem eigenen 
Körper eine dem andern Geschlecht entspre­
chende Form zu geben. Hieran schließt sich dann 
eine umfangreiche Bearbeitung des Transvestitis- 
rtius, des weitverbreiteten Triebs, die Kleidung 
deś Hindern Geschlechts anzulegen. Nach Hirsch­
feld bedeutet die Umkleidung hier mehr eine Ent­
hüllung als Verhüllung. Wir erfahren hier auch von 
den nicht ganz seltenen Fällen, in denen sich 
Gestellungspflichtige in Fraucnkleidern zur Mu­
sterung begeben haben. Das vierte Kapitel be­
schäftigt sich mit der vielerörterten Homosexuali- 

besondere scheint Italien bei der Verteilung 
schlechter wegzukommen als seine Bundesge­
nossen. Die Fleischnot in Italien hat im Juli 
und August einen akuten Charakter angenom­
men. Frisches Fleisch ist kaum zu bekommen, 
und die Einfuhrmengen des Gefrierfleisches sind 
nicht gross. Die Fleischerläden sind häufig den 
ganzen Tag über geschlossen. Nur die Gast­
häuser sind noch irgendwie in der Lage, sich 
halbwegs entsprechend zu versorgen. Die sicht­
baren Fleischvorräte sollen höchstens ausreichen, 
um einen Konsum von 40 Dekagramm im Mo­
nat per Kopf der Bevölkerung zu decken, wäh­
rend bei uns allein immerhin 25 Dekagramm 
per Woche» also mehr als 100 Dekagramm per 
Monat an Rindfleisch allein zur Verfügung 
stehen. Auch bei der Armee mussten die Fleisch­
portionen gekürzt werden. Die statistische Po­
sition ist nicht ganz klar. Italien soll noch im­
mer etwa 7 Millionen Stück Rinder besitzen, 
wie im Frieden, nur dass das Durchschnitts­
gewicht der Tiere infolge des Futtermangels 
abgenommen hat

Aber auch der Friedensbestand war relativ 
gering. Nun ist aber der Bedarf während des 
Krieges bedeutend gestiegen, namentlich für 
Heereszwecke. Als Heilmittel wurde vorläufig 
eine freiwillige Kontingentierung der Bevölke­
rung mit 40 Dekagramm per Monat proklamiert 
unter strenger Kontrolle der Gasthäuser, für, 
später ist die Rationierung nach kontinentalen^ 
Muster in Aussicht genommen. Die Bevölkerung 
wird aufgefordert, nur einmal, in der Woche 
Fleisch zu geniessen. In Mailand sollen vom; 
9. September an Fleischbezugskarten ausgege*  
ben werden, weiche zum monatlichen Bezug 
von 25 Dekagramm frischen und von 45 Der 
kagramm Gefrierfleisch berechtigen. Die He*-  
absetzung der Fleischportionen bei der Armee 
hat zu stärkeren Käseanschaffungen geführt^ 
wodurch der Käse für die Zivilbevölkerung sel­
tener und teurer geworden ist Auch soll e» 
nicht möglich sein, Fleisch durch Gemüse zi 
ersetzen, da jetzt auch auf dem GemüsemarkÖ 
eine zügellose Spekulation eingesetzt hat Pferde*  
Heisch hat die Preise des Rindfleisches erreicht^ 
ganz wie bei uns.

Alles in allem genommen, scheint die Fleisch-» 
not in Ilaheu wesentlich ärger zu sein als bei 
uns, wenn auch die Fleischpreise noch nicht 
die gleiche Höbe inne haben. Dies hängt damit 
zusammen, dass die innere Geldenwertung in 
Italien noch nicht so gross ist wie bei uns, in­
folge des konservativen und sparsamen Geistes 
der dortigen Bevölkerung, die gegenüber Preis­
erhöhungen viel empfindlicher ist Allerdings 
sind auch die Einkommen und namentlich die 
Löhne in Italien viel niedriger als bei uns.

tät, der sexuellen Fixierung männlicher und weib­
licher Personen an das gleiche Geschlecht. Hirsch­
feld führt auch diese Erscheinung auf die „inter^ 
sexuelle Konstitution“ zurück, ebenso wie die Jm 
letzten Kapitel dieses Bandes behandelte Agres- 
siviniversion oder den Metatropismus. Unter die­
ser vom Verfasser hier zum ersten Male ausführ­
lich dargcstellten Anomalie versteht Hirschfeld 
die vielgestaltige Triebumkehrung, bei welcher, 
zwischen femininen Männern und virilen Frauen 
eine Anziehung besteht und dementsprechend das 
Weib die aktive Rolle des Mannes, der Mann die 
passive des Weibes übernimmt. Wie in dem 
ersten Bande seiner Sexualpathologie, so betrach­
tet Hirschfeld auch im zweiten alle sexuellen 
Triebstörungen unter dem Gesichtspunkt der in­
neren Sekretion. Den femininem Einschlägen im 
Körperbau und Seelenleben des Mannes und den 
virilen beim Weibe entsprechen Einsprengungen 
paralleler Drüsenzellen am Keimgewebe. Im drit­
ten und letzten Bande seines Lehrbuchs will Mag­
nus Hirschfeld noch die sexuellen Ausdrucksstö­
rungen darstellen, vor allem die Impotenz, den 
Fetischismus, Exhibitionismus sowie die sexuelle 
Neurasthenie.

„Der Oekucher von Duda.“ Ein Tagebuch be­
arbeitet von H. Grimm. Berlin, Ullstein u. Gp. 
Der Deutsche, Düring, ein junger Mann, kommt 
nach mannigfachen Erlebnissen in Amerika nach 
Duala, um Opi zu suchen und gerät zu Kriegs­
ausbruch in französische Gefangenschaft, in der 
er stirbt. Seine Aufzeichnungen hat .Qrliipin, als 
Tropenschriftgteller anerkannt, ih Form eines 
Tagebuches heruusgegebeh. Wer es liest, wird 
Tränen der Wut und des Schmerzes vergießen 
und seinen Haß gegen die „grände nation“ nie 
mehr erkalten lassen. Ein furchtbares Dokument 
gegen unsere Feinde Ist dieses Tagebuch. dessen 
Blätter ich nicht sobald werde vergessen können.
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Erledigte ffilitärstiftungen.
Von Feldmarschalleutnant Georg Hefelle an­

geregte St ftung des 1. Armeekommandos 
(Quariiermeisterabteilung). Fünf Plätze, K 200, 
einmalige Beteilung. Anspruchsberechtigt Mann­
schaftspersonen oder diesen gleichgestellte Zi­
vilpersonen, die den im Etappendienst der 1. 
Armee tätigen Formationen angehört haben 
und während oder infolge dieser Dienstleistung 
erwerbsunfähig geworden sind. In Ermanglung 
solcher gleichartige Personen anderer Armeen, 
beziehungsweise alle im Verwaltungsdienst des 
Heeres überhaupt erwerbsunfähig gewordene 
Mannschaftspersonen. Beizusciiliessen Nachweis 
über die Dienstverwendung im Etappendienst 
der 1., beziehungsweise einer anderen Armee. 
Mititärärztliches Zeugnis über die Erwerbsun­
fähigkeit. Einzusenden bis 15. September 1918 
an die Evidenzbehörde, von dieser unter An­
schluss einer Süftungsqualifikations ingabe an 
das Kriegsministerium bis 15. Oktober 1918. 
Die Gesuche der Zivilpersonen sind direkt dem 
Kriegsministerium einzusenden.

Oberstieutoantswaise Josefine von Patek. — 
Anzahl der Plätze unbestimmt, K 100*  — bis 
200* —, einmalige Beteilurg. Anspruchsberechtigt 
unbemittelte, kranke Offizierswaisen, die sich 
wenig oder nichts verdienen können und ent­
weder in Poszony geboren sind oder dort ihren 
bleibenden Wohnsitz haben. Be zuscbliessen 
Tauf-(Geburts-)schein der Waise, Trauschein der 
Eltern, Totenschein des Vaters, eventuell auch 
der Mutter, Mittellosigkeits- und militärärztliches 
Zeugnis. Einzusenden bis 15. September 1918 
an die Evidenzbehörde, von dieser unter An­
schluss einer Stiftungsqualifikationseingabe an 
das Kriegsministerium bis 15. Oktober 1918. 
Stempelfrei.

Friedrich Voigländersche Militärstiftung. — 
Zwei Plätze, K 122'—, dauernd. Anspruchsbe- 
rechiigt Invalide des Feldjägerbataillons Nr. 9 
mit Bevorzugung jener, welche 1864 bei Oever- 
see mitgefochten haben. In Ermangelung solcher, 
Invalide des Feldjägerbataillons Nr. 9 aus einem

LmwilÜM— iwifiiwi< ■MMäMWBBHaaWBWMgaMilMBWlMaBraWmBMglW

Feldzug überhaupt. Beizuschiiessen Nachweis j 
vorstehender Bedingungen. Einzusenden bis 15. j 
September 1918 an uie Evidei zbehörde, von J 
dieser unter Anschluss einer Stiftungsqualifika- £ 
tionseingabe .an das Kriegsministerium bis 15. j 
Oktober 1918. Stempelfrei. , ; - ,\-

Marie Kräh Zwei Plätze, je K 22, einmalige 
Beteilung. Anspruchsberechtigt weibliche Offi­
zierswaiseri. Beizuschliessen Totenschein des 
Vaters oder der Mutter oder beider, Sitteh-. und 
Mittellosigkeitszeugnis. Einzusenden bis 15. Sep­
tember 1918 an die Evidenzbehörde, von dieser 
unter Anschluss einer Stiftungsqualifikatiöns- 
eingabe an das Militärkommando in Budapest 
bis 15. Outooer 1918. Stempelfrei.

FINANZ und HANDEL.

4

„Checina*,  eine Aktiengesellschaft mit einem 
Gründungsk< pital von 2 Millionen Kronen, wur­
de im Gouvernement Kieice zur AusnufzäHg 
der reichen Marmor- und Kalksteinlager ge­
gründet.

Die amtliche Handelsstelle deutscher Handels- 
kammern in Warschau beabsichtigt in Warschau 
ein ständiges Musterlager für Waren aller Art 
zu unterhalten, und hat bereits entsprechende 
Räume hierfür eingerichtet Durch angemessene 
Propaganda der Warschauer Presse wird auf 
diese Einrichtung aufmerksam gemacht werden, 
und es sollen in dortigen Tages- und Facbzei- 
tungen diejenigen Firmen, die Muster, Katalo­
ge und Ausstel ungen gesandt, mit Namens­
nennung und Branchebezeichnung in bestimm­
ten Abständen veröffentlicht werden.

Van Houtens Kakaofabriken in Holland stell­
ten wegen Rohmaterialmangels den Betrieb 
gänzlich ein.

Г

11. September.
Vor vier Jahren.

Schlacht bei Lemberg. — Bei Lyck das 22. 
russische Armeekorps zuröckgeschiagen. — 
Armee des deutschen Kronprinzen vor Verdun.

Vor drei Jahren.
Russischer Ansturm bei Tarnopol zurückge­

wiesen; Rückzug auf die Höhen östlich der 
Strypa. — Zusammenstösre am Hart*nanns-  
weilerkopf.

Vor zwei Jahren.
Feindliche Angriffe nördlich des Goldeneu- 

Bistritz-Tales und am unteren Stochod abge­
wiesen. — Italienische Vorstösse im Tiroler 
Grenzgebiet abgeschlagen. — Abflauen der 
Sommeschiacht.

Vor einem Jahre,
Vorstösse nördlich Husiatyn abgewiesen: 

russische Angriffe zwischen Trotus- und Oituz- 
Tal abgewiesen; russische Erfolge bei Solka.— 
Alle feindlichen Angriffe im Westen abge­
wiesen. — Feindliches Vordringen an der 
mazedonischen Front, südwestlich des Ochrida- 
Sees zurückgeschlagen. — 27.000 Tonnen ver­
senkt.

?I
Weibliche Hilfskraft

mit Kenntnis der polnischen Sprache sowie Ste­
nographie und Maschinschreiben für militärische 

Kanzlei in Neu-Sandez gesucht.
Offerte unter „Neu-Sandoz“ an die Administra­

tion des Blattes.

Briefmarkemnniiluiil
nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„BrisfmarkensammSung“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten.

«

ao Im Verlage des Kriegsfürsorgeamtes des
k. u. k. Kriegsministeriums sind soeben

| neueVerschlussmarken 
mit Darstellungen Sr. Majestät als Oberstem Kriegsherrn erschienen. 

SB Ole in künstlerischer Ausführung gedruckten Marken stellen dar;
Kaiser Karl in Tirol, Kaiser Karl in Wolhynien,
Kaiser Karl am Stilfserjocb, Kaiser Karl in Czernowitz, 
Kaiser Kari in Italien, Kaiser Karl am Tagiiame.ito, 
Kaiser Kari in Görz, Kaiser Karl in Pola, Kaiser 

gVS Karl auf einer Inspektionsreise und Kaiser Karl
-------— bei den Verwundeten................... 

gg Oie ganze aus 40 Stück bestehende Serie kostet 2 Kronen.
Der gesamte Ertrag aus dem Verkaufe dieser Ver 
schlussmarken fliesst der offiziellen Kriegsfürsorge 
(Kriegsfürsnrgeamt, Rotes Kreuz, Kriegshilfsbüro) zu.

Erhältlich bei der Administration der „Krakauer Zeitunc“.
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Gesucht ab 1. Oktober 1918 
eine oder zwei 

snstßsseiiile

Kai Mß 1ЙВ
Herrenkleider, Pelze, Möbel,

Teppiche. 874
S. Katzner, Bracka Nr. 5.

Alte

AiliitHa ihi
Gold, Silber, Edelsteine und 
Antiquitäten wie auch Ver­
satzscheine kauft zu höch­

sten Preisen

Uhrmacher Melzer 
Krakau, Slawkowskagasss Nr. 16 
neben der Waffenhnndlung.

Ein grosses möbliertes 

Frontzimmer 
mit elektr. Beleuchtung und 
Klavierbenützung sofort oder 
ab 15. September zu ver­
mieten. Wlalopote 9, 1. St.

Konzess. priv.

Schulef.Staatsverrechnungsweseii 
und Buchhaltung

HEIRRiCH GOTTLIEB, Krakau, Dietslsgass*  «8 
eröffnet am 20. September 1918 einen 

NEUEN KURS 
behufs Vorbereitung zur Prüfung im Staatsverrechnungs- 
wesen, sowie einfacher und doppelter Buchhaltung 

In diesem Kurse sind inbegriffen:
1) Staatsverrechnungswesen, 2) Kaufmännische Buchhal­
tung verschiedener Systeme, 3) Polnische und deutsche 
HandelsKorrespondeuz sowie Kontorarbeiten, 4) Kaufmän­
nisches Rechnungswesen sowie Unterricht über Handel 
und Wechsel, 5) Stenographie und 6) Maschinschreiben. 
Erteile, um dem P. i . Publikum der Provinz den Unter­

richt zu ermöglichen, auch brieflichen Unterricht
Einschreibungen täglich von 9—1 u. von 3—6 Uhr beim 
Schulleiter Heinrich Gottlieb, beeideter Sachverständi­
ger im Handelsfach beim k. k. Landesgericht in Krakau.

Ceresin-Licht in Gläsern
nur in grossem Quantum 

erhältlich im Laboratorium des Apothekers 
ALADAR KOSMOS, Budapest, Fürdö uicza 12. 
;-. 

I DIE WOCHENSCHRIFT

1 © Ж Ж w ш ж

GRUNNER StUERBRUM
KAISERWALD BRUNNEN

Reinster natürlicher alkalischer Säuerling aus der 
Mineralquelle in Grünn bei Karlsbad 

hervorragendes Heilwasser!
Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen. Als Ta­
felwasser wohlschmeckend, bekömmlich u. erfrischend. 

Unbegrenzt haltbar und wirksam!
Alleinverkauf für Galizien und Königreich Polen: 
Bracia Rolniccy, Krakau, Sienna 2, Tel. 2303

i

werden gekauft.
Neue flaschsHkorkR. . bis K120— 
Gebrauchte Fiasehenkorke „ „ 55,— 

Auch Fass-, Sekt- 
und Medizinkorke.

Nachnahme nach Bemusterung 
H. Dreiblstt, Wien XX 

Nordwestbalinstrasse 49.

mit insgesamt 8 bis 9 Zimmern.
Anträge unter „Dauernd11 an 

die Adm. des Blattes.

Frootzimiw 
möbliert mit Komfort event. 

Klavierbenützung 
sofort zu vermieten.

Wieiopole 9, 11. St

&

erscheint jeden Donnerstag. 
Politik, Gewerbe und Landwirt­

schaft, Unterhaltung, Rätselecke

$ Bezugspreise: K 1.— viertel-, 
g K 2.— halb-, K 4.— ganzjährig.

Probenummern kostenlos.

© Redaktion und Verwaltung: 
| Wien 1!, Untere Donaustrasse Nr. 29. $
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